
Aufbruch und Kontinultä
Zur Sıtzung des Zentralausschusses des ÖOkumenischen ates der

Kırchen VO bıs ugust 19972 In Genf

Die Wahl eiInes Generalsekretärs wıird bel einer Sıtzung des Zentralausschusses des
Ökumenischen ates andere Themen immer 1ın den Schatten stellen. In dıiıesem :all
hat dıe Wahl die Zentralausschußsitzung wen1ger überschattet als iıhr Gilanz SCHEC-
ben ITSsStmals In der Geschichte des Okumenischen ates standen dem Zentralaus-
schuß Wel Kandıdaten ZUT Wahl Zur Vorgeschichte: Be1l dre1 der vier voTangCSgaNSC-
1ICH Generalsekretäre Walr die Entscheidung 1m Findungsausschuß zwıschen wel
Kandıdaten 1LLUT außerst knapp AU;  Nn Dies hat immer wlieder NMU un
Irrıtationen geführt, dıe auch dem Kandıdaten, der letztlich dem Zentralausschuß
vorgeschlagen wurde, schadeten. Nach der Wahl VO  — Emilio Castro er der
Zentralausschul} beschlossen, da der Findungsausschuß einen einzelnen Kandıda-
ten 11UT miıt einer 7Zweli-Driıttel-Mehrheıit vorschlagen kann. Anderenfalls muß dem
Zentralausschuß wel Kandıdaten ZUT Wahl vorschlagen. Für viele im Ökumeni-
schen Rat un auch außerhalb WarTr ein Szenarıo mıt Wel Kandıdaten ZUT Wahl ein
außerst unbehaglıcher Gedanke. Schaden für die Kandıdaten, für dıie ökumenische
ewegung un! den Diskussionsprozeß schien vorprogrammlert. Als bekannt wurde,
dal} das Szenarıo eintraf, hat dies erhebliche Unruhe ausgelöst. Diese nruhe wurde
adurch aufgefangen, dalß der Findungsausschuß einen nüchternen un:! klärenden
Bericht vorlegte, der den Prozel3 durchsichtig machte. Hr Ööffnete dıe
Chance, die Vorstellung VO  en Wel Kandıdaten als Möglıchkeıt ZUT Partizıpatiıon und

eıner wirklich demokratischen Wahl darzustellen

In einer der engaglertesten und dıszıplinıertesten Dıskussionen, dıe ich Je 1Im Oku-
meniıschen Rat erlebt habe, gab 6S In eıner geschlossenen Sıtzung eine faire Ausspra-
che den beiden Kandıdaten, Martın Conway Aaus Großbritannien und Konrad
Raiser Aaus$ der Bundesrepublık Deutschland. Bereits 1m ersten ahlgang wurde
Konrad Raiser mıt deutlıchem Abstand ZU Generalsekretär gewählt. Die Bekannt-
gabe des Wahlergebnisses wurde mıiıt einem für den Okumenischen Rat ungewöhn-
lıchen Enthusiasmus aufgenommen. Delegierte AUus den unterschiedlichen Regionen
und Konfessionen fıelen sıch voller Freude In dıe Arme, beim Stab des Okumeni-
schen ates TAaC Jubel dUuS, und beim Eintreffen VO  — Konrad Raiser gab ıne
langanhaltende ‚„standıng ovatıon‘““. Diıese Reaktionen signalısıeren, dal} mıt Konrad
Raiser ein Aufbruch des ÖOkumenischen ates wırd. Nach vielen Jah-
IcCch des Verharrens und der Stagnatıon Ird seıine 'ahl als Zeichen verstanden, daß
der Ökumenische KRat Profil gewinnen kann Durchaus eın Profil, dem
manche sıch reiben möÖögen Reibung aber erzeugt Wärme, und Wärme ist Energıle.
Diıe persönlıche Integrıität Konrad alsers un! das Vertrauen, das In vielen Teıilen
der Welt genleßt, machen iıh: einem Generalsekretär, dem zugeitraut wird, das
ökumenische Schiff auf schwierigem urs über dıe Jahrtausendwende führen
Das Zusammenhalten der TIradıtiıonen VO  — ‚‚Glauben und Kirchenverfassung‘‘ un
„Praktisches Christentum““, die Auseinandersetzung mıt der römisch-katholischen
Kırche, die rage nach dem glaubwürdigen Zeugn1s der Kırchen iın einer säkuları-
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sierten Welt, dıe Fragen des Miıteinander-Ieılens, dıe Fortführung des konzıllaren
Prozesses und dıe rage nach dem Verhältnis VO 1ssıon und Kultur deuten 11UT

d welchen Herausforderungen eın Generalsekretär siıch tellen muß. Von Konrad
Raıser ırd9 dal den Ökumenischen Rat nıcht 1U verwaltet, sondern
der Öökumeniıschen ewegung wıiıeder visionÄäre DE g1bt Es ırd darum gehen, den
inneren Zusammenhang der ökumeniıschen Gemeinschaft tärken und ıne eDen-
dıge Wirklichkeit werden lassen. In se1liner kurzen Ansprache nach der Wahl
wurde diese Ausrıichtung bereıts deutlich. Konrad Raiser „Ich werde mich
darum bemühen, dazu beızutragen, den Okumenischen Rat aus der siıcherlich zelt-
weılıg notwendıgen Konzentration auf institutionelle und strukturelle Probleme
befreıien, daß wıeder einer Quelle der Inspiration werden kann. Nıcht
sehr, indem endgültige Antworten oder LÖösungen anbıetet, sondern indem siıch
darum bemüht, die richtigen Fragen tellen 1m Vertrauen darauf, dal ottes
Gelst uns In alle Wahrheit leiten wırd.‘‘

Für dıie Herausforderungen und Schwierigkeıiten des mies des Generalsekretärs
ırd Konrad Ralser große Unterstützung brauchen. Daß seine Wahl VON einer bre1ı-
ten Koalıtion Aaus allen sonstigen ‚„Blöcken  .6 wurde, ist ıne gute Voraus-
eizung hlıerfür. Die ruhıige, besonnene un verantwortungsvolle Weıise, w1e 1ese
Wahl Vvonstatten 21Ng, Wal ıne der Sternstunden des Okumenischen ates

Auch anderen Dıskussionen des Ökumenischen ates lLäßt sich der Wiılle ZU

Aufbruch ablesen. So wurde mehreren Stellen deutlıch, da dıie Kırchen ihr Ver-
hältnıs zum Paziıfismus klären mussen Zunächst auchte dıese rage 1im etzten Jah-
resbericht, den Emilıo Castro als Generalsekretär erstattete, auf. In seliner als ‚„Auf-
ruf ZUT Umkehr‘‘ konzıiplerten ede verwles Emilıo Castro noch einmal auf die
Debatte über den Golfkrieg bel der Vollversammlung in Canberra „Als schlıeßlich
das Thema Pazıfismus ZU!T Sprache kam, stellten WIT fest, dal} dıe Mehrheıt der dort

Kırchen keineswegs ıne grundsätzlıch pazıfistische Posıtion vertirat
ıne wichtige rage ist allerdings unbeantwortet geblieben, ıne rage, dıe mıt unse-
IO Erfahrung der Umkehr zusammenhängt und mıt dem Ruf, konkreten ıten
und konkreten Trtien gehorsam se1n, die rage nämlıch: Sınd nıcht die hrı-
sten durch die gegenwärtige Weltlage gefordert, eindeutiger für Gewaltlosigkeıt e1IN-
zutreten?*‘ Viele Delegierte, die siıch Emilıo Castros Bericht äußerten, nahmen
diıesen Punkt auf. Dıie gerade auch 1Im Zusammenhang der aktuelle rage der
Anwendung VO  —; Gewalt ZU Zweck der Beılegung Von Konflikten wurde einem
der zentralen Diskussionsthemen. Dıe Arbeitseinheıt 111 ‚„Gerechtigkeıt, Friıeden,
Schöpfung‘“ stellte aktıve Gewaltlosigkeıt als deutlichen kzent der Arbeıt
heraus (n Anknüpfung dıe Studıe über Gewalt und Gewaltlosigkeıit VO  —
In diesem Zusammenhang ırd erstmals auch gefordert, In einem Studıien- und
Reflexionsprozeß klären, inwılıewelt Kirchen die Gemeiminschaft der Kırchen im
Ökumenischen Rat ın rage tellen, wenn Ss1e systematısch Menschenrechtsverlet-
ZUNgSCH ın ihrem Bereich nicht entschlossen verurteılen. Dieser Zusatz ergab sıch AUusSs
der Debatte die öffentliche Stellungnahme ZU Krıeg iın Jugoslawıen. Hıer hatte
der serbisch-orthodoxe Bischof Danılo für erheblichen Wiırbel geSOTZL, als INas-
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SI VE natiıonalıstische one VOr{rug Dıie rage nach der Verbindlichkeıit der sozlal-
ethischen AÄAußerungen des Ökumenischen ates stellte siıch erneut. ine Kıirche, die
nıcht ZU Frıeden, sondern ZU Kampf aufruft; hiıeß C5S, stellt ihre Mitgliedschaft
1n der ökumenıischen Gemeinschafit in rage. Sollte diese Dıskussion konsequent
weitergeführt werden, könnte S1e äahnlich WwWI1Ie be1l der Diskussion den ‚Status CON-

fession1s‘‘ im Lutherischen Weltbund ın den 700er Jahren einer Infragestellung der
Mitgliedschaft 1m Okumenischen Rat führen, WE Kırchen sich ın der Friedens-
und Menschenrechtsirage nıcht eindeutig verhalten. Dies würde eine 1ICUC Qualität
der Mitgliedschaft 1Im Okumenischen Kat bedeuten. Die rage, ob Mitgliedskirchen
einander rechenschaftspflichtig sınd, WIe verbindlich die Gemeinschaft ist un Was

die Mitgliedschaft insgesamt bedeutet (übrıgens auch finanzıtell), steht seılıt langem
1m aum Der Rückzug auf dıe Erklärung VO  — Jloronto 1950 entspricht längst nıcht
mehr dem de-facto-Stand der Debatte.

Die rage der Gemeinschaft ImM Ökumenischen Rat wurde auch deutlich angC-
sprochen 1n der ede des Vorsiıtzenden des Zentralausschusses Aram Keshishıan, der
seinen Bericht untier dıe Überschrift ‚„‚Gemeinsam ıIn ıne volle Koinonla hine1iın-
wachsen  .6 tellte. Keshıshian versuchte, Koinonila als adäquates Modell für dıe FKın-
heıt der Kırche darzulegen. Er würdıigte die bestehende Eıinheıit 1m ÖOkumenischen
Rat der Kırchen und rief gleichzeıltig dazu auf, dıe Lima-Dokumente nıicht ad acta

legen, sondern In ihrer Bedeutung Tür eın Erlangen der Koinonla 1im vollen Sıinne
des Wortes erkennen. Im Leitmotiv der Koinonla übrıgens auch 1Im Bericht
der Eıinheıt als eigenes Gesamtthema („Einheıt der Kırche als Koinoni1a“‘) be-
nann sieht Keshıshilan den Kontext für eın gemeınsames Verständnıiıs des Oku-
menıschen ates Der Zündstoff diesem Punkt verbarg sich In einer Anmerkung.
Sie verwles auf das VO  — der vatıkanıschen Glaubenskongregation veröffentlichte
Schreiben dıe Bischöfe der katholischen Kırche ‚„„über einige Aspekte der Kırche
als Communio‘‘. Hıer werden alle Konfessionen, dıe sich dem römisch-katholischen
Bıld VO  — der lokalen und un1ıversalen Kırche SsSowle des Petrusamtes nıcht anschlıe-
Ben können, Aaus der Koilnon1iaau Damiıt spıtzt sıch eın Konflıkt zwıschen
der Orthodoxıie und der römisch-katholischen Kırche Z der sıch ın der Sache VOI

em der Unılaten-Frage entfacht hat Dieser Konflıkt stand in vielen orthodoxen
Beıträgen 1mM Vordergrund un! spielte auch In der Debatte den Krıeg in Jugosla-
wıen un! dıe kirchlichen Stellungnahmen hlerzu ıne Emlilıo Castro wurde in
diesem Punkt noch deutlıcher, als sehe nach dem Oommunı10-Brief Kar-
dınal Ratzingers dus, „„als ob WIT uns nach Jahren ökumenischer Arbeıt wıleder

Ausgangspunkt befinden‘‘. ıne Klärung des Verhältnisses ZUT römisch-katho-
iıschen Kırche steht 1im Okumenischen Rat seıt langem Be1l diesem Zentralaus-
scchuß deutlich abgrenzende und selbstbewußte Stimmen lauter als die Ver-
suche, abwartende Vorsicht anzumahnen. Nach der Entgegennahme des Berichtes
der Gemeinsamen Arbeıtsgruppe des Okumenischen ates und des Vatıkans wurde
beschlossen, beıl der kommenden Sıtzung des Zentralausschusses ıne Arbeitseinheıt
spezıell dem Verhältnıis ZULr römisch-katholischen Kırche auf örtlıcher, natıonaler,
regionaler und universaler ene wıdmen. Im Verhältnis ZU Uniaten-Konflıkt

508



wurde das Hıntergrunddokument einer Konsultatıon des Okumenischen ates (zu
der die römisch-katholische Kırche keine Delegierten schıickte, e1l s1e dıie Frage NUur
bılateral verhandeln wıll) entgegengenommen und den Kırchen ZU weıteren Stu-
dıum übersandt.

Dreı sozlialethische Fragenkreise wurden in Plenarsıtzungen ausführlich behandelt
un! ZUI weıteren Diskussion 1im Ökumenischen Rat und den Miıtglıedskirchen VOISC-
legt Dabe!l handelt sıch ZU einen en S5tudiendokument Wirtschafts-
fragen mıt dem Tiıtel „Leben und Vo enüge für alle*“, das dem Zentralausschuß
vorgelegt wurde. Das Dokument erklärt, christliche Grundüberzeugungen könnten
nıcht In überall gültige und anwendbare wirtschaftspolitische Zukunfitsmodelle
übertragen werden. Dıe Jeweıluligen geschichtlichen, sSOzlalen und kulturellen Bedın-
SUNgSCH des Kontextes müßten bel der Gestaltung Von Wiırtschaftsstrukturen eaCcNh-
tet werden. Für dıe Bewertung wiıirtschaftlicher Systeme werden vier Kriterien
genannt. Dıe Verantwortung für die Schöpfung (nıcht NUur Miındestgrenzen, sondern
auch Höchstgrenzen menschlıicher Bedürfnisse selen festzulegen), der Wert und die
Freiheit eines jeden Menschen und der anzecn Menschheit (dıes betrifft das Verhält-
NS zwıschen Konkurrenz und Kooperation, zwıschen Freıiheıt und Solıdarıtät), der
Bundesschluß in Jesus Christus mıt allen enschen (hier geht dıe rage der
Kontrolle der aCc wirtschaftlicher und polıtischer Handlungsträger) und die gOLL-
lıche Gerechtigkeıit als Mal} aller menschlichen Beziehungen un Verhaltensweisen,
„die WIT entdecken können In der vorrangiıgen Option für dıie Armen‘“. Das Doku-
ment plädıiert für einen Erlaß der Auslandsschulden, der mıt grundlegenden Verän-
derungen in den Wiırtschaftsbeziehungen zwıschen Nord und Süd einhergehen
musse.

In der Dıskussion des Dokuments gab erhebliche Krıtik der zugrunde-
gelegten Analyse. ‚WAar wurde begrüßt, daß viele der Stellungnahmen aufgenom-
Inen un! ıne grundsätzliche Überarbeitung selt der etzten Zentralausschußsitzung
stattgefunden habe. Dıe Delegierten zeigten sıch aber dennoch mıt dem Gesamtduk-
{uUs bisher nıcht zufrieden. Die Überlegungen, das Dokument für ıne weıtere Über-
arbeıtung ZunachAs ZUT Stellungnahme In dıe Mitgliedskirchen geben, wurde
Jjedoch fallengelassen. Es erschıen dem Zentralausschuß sınnvoller, das Dokument als
Gesprächsanregung in die Miıtgliedskirchen geben un! anschlıießend mıt den Miıt-
gliedskirchen über die Erfahrungen 1im Bereich Wırtschaft im Gespräch bleiben.

Der rage des Rassısmus wurde eın Plenum gewıdmet, das Rassiısmus noch eIN-
mal als weltweıtes Phänomen kennzeıchnete. Bereıts im September etzten Jahres
hatte der Exekutivausschuß beschlossen, das Programm ZUT Bekämpfung des Ras-
SISMUS einschließlich des ‚„„Sonderfonds‘“ un dabe!l einen Schwerpunkt
auf dıe Frage des Rassısmus 1ın Europa legen Die Aktualıtät dieses Themas War

deutlicher, als dıe Zentralausschußsitzung VO  — den Meldungen über PO£IOM-
artıge Ausschreitungen In Deutschland begleıtet wurde. In dem Plenum wurde VOT
allem darauf hıngewlesen, die Kırchen und auch der Ökumenische Rat sıch 1U
überzeugend Rassısmus einsetzen können, WeNnNn S1e den Rassısmus ın den
eigenen Reihen entdecken und bekämpfen.
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In diesem Zusammenhang ergaben sich mehrere Punkte ZUT Weiterarbeıit:
Zunächst wurde ıne Studie 1ın Auftrag gegeben, dıe sıch auf Rassısmus konzentriert
und das Problem der ethischen Identität ZUT Verdeutlichung heranzıeht. (Ethnizıtät
und Natıonalıtätenkonflikte speziell werden VO  — dem Stabsteam der Eıinheıt 111 für
internationale Angelegenheıiten verfolgt.) Es soll sich eın Studiendokument han-
deln, das den Kırchen genügend eıt ZUT Stellungnahme gibt und eiıner ökumenti-
schen Erklärung TE Rassısmus führen könnte. Begleitet werden sollte dieser Pro-
7zel durch einen Brief des Okumenischen ates, der die Überwindung des Rassısmus
als Gebetsanlıegen in dıe Gemeinden der Mitgliedskirchen der Welt einem
bestimmten Sonntag einbringt. ıne Erklärung der Kırchen ZU Rassısmus In
Kuropa, dıe den ÖOkumenischen Rat VOINl außen herangetragen wurde, wurde den
Miıtgliıedskırchen ZUT Prüfung weıtergegeben. Angesiıchts der aktuellen pannungen
wurde emp{fohlen, eın verstärktes Augenmerk auf den Rassısmus In den USA
legen und hıerbel den Zusammenhang mıt der wirtschaftliıchen und sozlalen Misere
der Großstädte SOWIE dem beispielsweise der Rechtsprechung inhärenten Rassısmus

legen Zur Unterstützung dieser Aufgabe wurden Teambesuche vorgeschlagen.
Die rage Rassismus spielte natürlich auch be1 der Ööffentlichen Erklärung SÜüd-
afrıka ıne Rolle. Nachdem der Okumenische Rat be1 der Sıtzung des Exekutivaus-
schusses 1im März angesichts des Referendums für freie und gleiche Wahlen den Auft-
ruf ‚‚person-to-person“‘“-Sanktıonen aufgehoben e’ gab angesichts der
‚UuUCMH Entwicklungen erhebliche Beunruhigung. Die Gewalt In Südafrıka wurde VeCI-

urteıilt, und der entralausschuß sprach seıine Enttäuschung darüber dUus, daß dıe
Regierung de Klerk, nachdem Ss1e erhebliche internationale nterstützung erhalten
habe, den Reformprozeß u  —; nıcht zielstrebig durchführe. Es wurde dazu aufge-
rufen, dıe wirtschaftliıchen und finanzıellen Sanktıonen lange aufrechtzuerhalten,
bIs ıne Übergangsregierung, die dıie volle Partızıpation aller Menschen ıIn Südafrıka
ermöglıcht, 1im Amt ist Die Beachtung des Rassısmus In Europa und Nordamerıka
und die Erweıterung des Blickfeldes auf ethnıische Fragen stellen ıne wichtige
Horizonterweılterung eines zentralen un! tradıtionsreichen rogramms dar.

Schließlich gab ıne Plenarsıtzung ZU UNCED-Gipfel IN Rıo mıiıt besonderem
Augenmerk auf das VO ÖOkumenischen Rat der Kırchen In Zusammenarbeıit mıt
dem brasıllanıschen Kırchenrat veranstaltete ökumenische TIreffen in Baıxada Flu-
mı1inense. Der römisch-katholische Bıschof VO  — Baıxada Flumiıinense, Dom Mauro
orellı, legte dem Zentralausschuß engagılert den Zusammenhang zwıschen rmut,
Umweltverschmutzung und Miılıtarısierung in seinem and dar. Die Ergebnisse der
Arbeıt des Forums ın den Bereichen Theologıie, Ökonomie, Pädagogık, Umwelt-
verschmutzung und Miılıtarısmus werden den Kırchen In Orm eines Briefes und
einer Gottesdienstliturgie vorgelegt. Diese Orm der Informationsvermittlung wurde
VO Zentralausschuß begrüßt und die Mitgliedskirchen weıtergegeben. Der
Bericht wurde auch als Herausforderung für den Lebensstil des ates selbst gewer
(angefangen bei den Plastiktassen, dıe noch immer iın den Kaffeepausen verwendet
werden) Als weıtere Arbeıtsschwerpunkte wurden herausgestellt: eın ökumenisches
Studienprojekt ZUT Schöpfungstheologie, fortgesetzte Bemühungen ZUrT Beobach-
Lung internationaler Maßnahmen ZUr Bekämpfung der Erderwärmung, spezıfısche
Arbeiten des ÖRK 1mM /Zusammenhang mıt den durch dıe aufgeworfenen
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ethischen Fragen (einschließlich Bemühungen ZU[ Unterstützung der Erd-Charta)
und welıtere Unterstützung der Mitgliıedskırchen, sich mıt Fragen VO Umwelt und
Entwicklung befassen.

Es ist schwierig, eine Zentralausschußsıtzung auf wenigen Seiten zusammenzufas-
SC  S Im folgenden selen einıge weıtere zentrale IThemen genannt, ohne dal3 ausführ-
lıch berichtet werden könnte In einer Plenardebatte über dıe Europäische Gemeıln-
schaft, dıie mıt einem Vortrag VO  — Keıith Jenkins, dem Generalsekretär der Europäi-
schen Kommissıon für Kırche und Gesellschaft, eingeleıtet wurde, seizte sıch der
Ökumenische Rat mıt den Entwicklungen In Westeuropa auselinander. In der DIs-
kussıon wurde deutlıch, da viele Europäerinnen und uropäer bedauern, w1e sehr
dıe Europäische Gemeinschaft als bürokratische, wirtschaftlıche Realıtät erscheınt
und w1ıe wenig die menschlichen aktoren 1Im ordergrund stehen. Außerst kritisch
wurde in der Diskussion angemerkt, daß mıiıt Europa Jeweıls 1Ur eın kleiner, est-
lıcher eıl Europas gemeınt ist Vor em die osteuropälschen Staaten fühlen sıch
dadurch diskrimiıiniert. Aus Afrıka, Asıen und Lateinamerıika wurde Besorgnis hın-
sichtlıch des ökonomischen Giganten Europa deutlich Insgesamt fut sich der Oku-
menische Rat mıt Europa als ema noch immer schwer, un dıe Ööffentliche a-
rTung ‚„Europa 1992** bleıbt wenig profihert neben praägnanteren ussagen
Somalıa, Sudan, Bougainville und Osttimor.

iıne weıtere Plenarsıtzung wurde der Diskussion dıe Vollversammlung
gewlidmet. Da sich der Zentralausschuß erst 1994 wılieder versammeln wIird, mußten
ein1ge grundsätzliıche Entscheidungen getroffen werden SO wurde beschlossen, die
Felier Z 50jährigen Bestehen des ÖOkumenischen ates 1998 un! die nächste 'oll-
versammlung zusammenzulegen und auch dem nde der ÖOkumenischen Dekade
‚„Kirchen In Solıdarıtät mıiıt den Frauen einen entscheidenden Platz bel der Vollver-
sammlung einzuräumen. Für dıe Zentralausschußsitzung 1994 soll der Exekutivaus-
SC spezifische Vorschläge folgenden Fragen bringen: Ort und Zeıtpunkt der
Vollversammlung, Thema, Mitgliedschaft für dıe Planungsgruppe, alternatıve MöÖg-
iıchkeit für die Gestaltung der Wahlen für dıe PräsıdentInnen und den Zentralaus-
schuß, Alternatıven für dıe Auswahl der Delegierten, die gewünschte Partızı-
patıonsbreıite erreichen, un! Möglichkeıiten, die Verhandlungsebene der Vollver-
sammlung und die Feler trennen, daß ein intensives Arbeıitsklima ermöglıcht
ırd.

Diskutiert wurde ebenfalls der Bericht der Kommıissionen, dıe sıch 1mM Maı In
Evıan getroffen hatten. Hıer Ist eiıne Klärung der Beziehung zwıischen den Kommıis-
s1ionen als xpertInnengruppen des Ökumenischen ates und dem Zentralausschuß
notwendig. 'eitere Klärung ist auch erforderlich für einen Ökumenıschen Nachrich-
tendienst Aufgrund VO  —; Schwierigkeıiten In der Klärung mıt dem Lutheri-
schen Weltbund ist hıer ıne Verzögerung eingetreten. Der Zentralausschuß befaßte
sich außerdem mıiıt dem Interreligiösen Dialog. Zum christlich-jüdiıschen Dıialog
nach der Vollversammlung In anberra wurde ein Dokument verabschiedet, das
aiur plädiert, da der Dıalog eın offenes Gespräch über unterschiedliche polıtische
Dıiskussionen weder behindert noch integriert. Der Wiılle, ın größtmöglıchem
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Umfang mıt der Jüdıschen Gemeinschaft zusammenzuarbeıten, wıird ausgedrückt
Das Dokument kann siıcher L11UT als Anfangspunkt einer t1efer gehenden Reflexion
über den christlich-Jjüdischen Dıalog 1im ORK angesehen werden. Eın weıteres
Dokument wurde ZU Verhältnis zwıschen Christen und Muslımen verabschiedet
Auch hler ird deutlıch, daß sich eher den Anfang einer Dıskussion als
ein abschliıeßendes Grundsatzdokument handelt. erade In den Beıträgen VO  — Miıt-
glıedern des Zentralausschusses Aaus Afrıka un: Asıen wurde das Leiden VO  e} hrı1-
tinnen und Christen iın muslıimischen Staaten deutlıch, das ihrer Meinung nach bel
einem intellektuellen /ugang ZU chrıistlıch-Jüdischen Dıalog Oft lgnorlert wırd
Wichtig für die Zukunft scheint, daß nach langen Versuchen eines Dıalogs zwıschen
dem Arbeıtsbereich ‚‚Glauben und Kırchenverfassung‘‘ und dem Arbeıtsbereich
„Gerechtigkeit, Frıeden, Schöpfung‘‘ endlich konkret beschlossen wurde, ıne
gemeiınsame Konsultatıon In Vorbereitung der Weltkonferenz für „Glauben und Kır-
chenverfassung ““ 1im ugust 1993 iın Santıago de Compostela abzuhalten. Sie soll
das Studiendokument für die Weltkonferenz ZU Anlaß eines Gesprächs nehmen
und den Anfang eines längerfristigen Dıalogs die ekklesiologischen Grundlagen
sozlalethischer Fragen darstellen. Die Vorbereitung für jene Weltkonferenz wurde
begrüßt. Ebenfalls ZUT KenntnisTI wurde dıe Vorbereitung des Ökument-
schen Weltjugend- und Studententreffens 19953 EGGYS), dıe allerdings noch unter
erheblichen finanzıellen Schwierigkeiten leidet. Diıe finanzielle Sıtuatiıon des Oku-
menischen ates insgesamt hat sich aufgrund des radıkalen Personalabbaus ‚Wdl
erheblich verbessert. Zum einen leidet die Trbeıt aber natürlıch diesem Per-
sonalabbau Zum anderen ist durch die unterschiedliche Handhabung VO  — des1ig-
niıertem und nıchtdesigniertem Geld, das den Ökumenischen Rat gegeben wird,
ein Ungleichgewicht In der finanziellen Ausstattung der uCcmMNn Arbeıtseinheiten ent-
tanden und die rage der shared costs‘‘ eine fortdauernde Problemanzeıge.

Zwischen Aufbruch und Kontinultät 6S älßt sich nıcht mıt Sicherheıit Sagch, ob
der ÖOkumenische Rat bereits den Weg Aaus der Krise gefunden hat DIe Zentralaus-
schußsitzung selbst aber WarTr mıt ihren offenen un: inhaltlıch relevanten Dıskuss1io0-
NCn eın engaglertes Forum der Kırchen. Die Herausforderung, der Einheit der Kır-
chen in eiıner eıt tiefer sozlaler und ökologıischer Konflıkte Gestalt geben, wurde
1n verschiedenen Programmen aufgenommen. Die NEUC Struktur des ÖOkumenischen
ates scheint ıIn dieser Hınsıcht arbeitsfähig, un! vielfältige Ansätze für einen Auf-
bruch sınd vorhanden. Miıt einem ucn Generalsekretär und 1er ucn Exekutiv-
direktoren, dıe 1im nächsten Jahr erufen sınd, und mıt einem entschlıedenen
Engagement der Mitgliedskirchen SOWIE VO  — Gruppen und Bewegungen, die sıch
dem Rat verbunden wIissen, könnte der Aufbruch In ıne Phase, in der der Okumeni-
sche Rat durch Glaubwürdigkeit und Profil Bedeutung gewınnt, gelingen.

Margot Kähmann
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